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diefen durch die Binder nach den Auflagerpunkten derfelben und damit nach den

Stützpunkten des Daches geleitet. Diefe Anordnung if’c, wenn es fich nur um die

Tragfähigkeit handelt, fparfamer, als wenn man jedes Spanengebinde mit den zur

Ueberführung der Kräfte nach den Auflagern erforderlichen Stäben, den fog. Kehl-
balken, verfieht; man kann letztere nicht fo fchwach machen, wie dies theoretifch

zuläffig wäre; daraus ergeben fich zahlreiche Zufchläge. Anders liegt die Sache,

wenn man die Kehlbalken etwa für Decken-Conflructionen von Räumen im Dache

ohnedies braucht; dann kann ein Kehlbalkendach zweckmäfsiger fein. Vor Allem

müffen aber beim Pfettendach die Binder vollfitändig fiandfeft fein, alfo unverfchi'eb-

bare Fachwerke bilden; nur dann ift das Dach felbft Prandfeft; dafs diefe Forderung

leider noch bei vielen Dach-Conf’cructionen nicht erfüllt iii", wurde oben gezeigt. Das
Pfettendach hat demnach den Vorzug gröfserer Klarheit, geringeren Holzverbrauches

und nebenbei den weiteren Vortheil, dafs keine Auffchieblinge nöthig find (vergl.
Fig. 286 bis 290).

26. Kapitel.

Hölzerne Manfarden— und Pultdächer;

Walme, Grate und Kehlen.

a) Manfarden-Dächer.

Da bei Manfarden-Dächern die vom Firft nach der Traufe verlaufenden Dach-

flächen jederfeits einmal gebrochen find, fo bildet fich ein unterer fleiler und ein

oberer flacher Theil. AC508 (Fig. 291) fiellt den Querfchnitt eines folchen

Daches in einfachen Linien dar. Grundiätzlich ift nun für die Conftruction diefer

Dächer Alles giltig, was im Vorhergehenden von der Conftruction der Satteldächer,

bezw. der Binder vorgeführt werden ifi. In der Ausführung ergiebt fich aber

manches Eigenartige, fo dafs diefelben hier befonders befprochen werden follen.

Wie fchon in Art. 19 (S. 15) bemerkt wurde, bieten die in Rede f’tehenden

Dächer hauptfächlich den Vortheil, dafs

Fig' 29" im Dachgefchofs noch verhältnifsmäfsig

andererfeits die Temperaturunterfchiede in

 n >
"
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C'____ D' diefen Räumen unangenehm empfunden
‚r L______ 12 __, ___________ _„. { Werden, auch die Feuerficherheit in diefen

, ' | zumeif’c aus Holz beftehenden Gefchoffen

} ]‚l* i geringer, als in denjenigen mit gemauerten

A. i‚ 18 Wänden ift.
 

Ueber die Querfchnittsform der Man-
farden-Dächer, die ziemlich verfchieden gewählt wird, war bereits in Art. 19 (S. 15)

die Rede.

Es find zwei Anordnungen des Manfarden-Daches üblich: bei der erften wird
das Dach durch eine Balkenlage in zwei getrennte Theile zerlegt; bei der zweiten

Anordnung bildet man durch die Conftruction nur einen einzigen Raum, der aller-

dings durch eine in beliebiger Höhe angebrachte Balkenlage in zwei über einander

befindliche Stockwerke zerlegt werden kann; hier ift aber dann die Balkenlage etwas

gute Wohnräume vorhanden find, während

90.
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nicht zur Conftruction Nothwendiges, während fie bei der erf’cerwähnten Anordnung
einen nothwendigen Theil derfelben bildet. _

9‘- Bei der erften Anordnung befteht das Dach aus zwei Theilen, einem unteren
Mixing. mit (teilen Dachflächen, dem fog. Unterdach, und einem oberen mit flacher Dach-

neigung, dem fog. Oberdach. Die beide Theile trennende Balkenlage wird gewöhnlich
in die Höhe des Knickes‚ alfo nach CD gelegt.

Die Conftruction bei diefer Anordnung befteht nun einfach darin, dafs man
auf ein mit Fachwerkwänden hergeftelltes Gefchofs, das Unterdach, ein Dach, das
Oberdach, fetzt. AB (Fig. 291) entfpricht der Dachbalkenlage; A C und BD find die
geneigten Seitenflächen des Unterdaches; CD ii’c die Balkenlage für das letztere und
nimmt die Sparrengebinde des Oberdaches auf. Die Seitenwände des Unterdaches
erhalten Schwellen, Rahmenhölzer und Pfoften, unter Umftänden auch Streben; an
den Seitenflächen A C und BD find aufser den Fachwänden noch Sparren anzu—
ordnen, welche fich gegen die als Pfetten dienenden Schwellen und Rahmenhölzer
lehnen. Wenn, wie in Fig. 292, die tragenden Seitenwände geneigt gefiellt find,
fo darf im Binder der Spannriegel‘ nicht fehlen; auch ordne man Kopfbänder an,
da das Trapez im Querfchnitt eine verfchiebliche Figur ii’t. Das Unterdach kann

Fig. 292.

Fig. 293.

z z ‘ z ' ?
alfo auch als Pfettendach aufgefafft werden, während man das 0berdach bei ge-
ringen Weiten als Kehlbalkendach herftellt; für gröfsere Weiten empfiehlt fich auch
für diefes das Pfettendach. Bei der in Fig. 292 dargeftellten Confiruction find Auf-
fchieblinge anzuordnen. Man kann auch die tragenden Seitenwände lothrecht ftellen
(Fig. 293“); alsdann find in denfelben die Schwellen nicht unbedingt nöthig; auch
kann der Spannriegel fortgelaffen werden. Die Sparren der Heilen Dachflächen
fetzen fich in die beiden Balkenlagen; auch hier ordne man Auffchieblinge und
Kopfbänder an. Vor Kopf der zwifchen Ober- und Unterdach liegenden Balkenlage
find gekehlte Hölzer mittels Zapfen angebracht.

Z3:iu: Bei der zweiten Anordnung ii’c die Conf’truction nichts Anderes, als ein Drempel-
Anord„„„g„ dach mit geneigten und ziemlich hohen Drempelwänden. Das Dach wird dann

wohl ausfchliefslich als Pfettendach hergeitellt; die Binder können alfo nach den
oben entwickelten Grundfätzen conf’cruirt werden. Fig. 294 zeigt ein einfaches Bei-
fpiel. Auf die Dachbalkenlage fetzen fich die geneigten Pfoi’cen der Drempelwand,
welche gleichzeitig die Sparren der fleilen Dachflächen find; fie tragen auch die
Fufspfette für den oberen, flachen Theil des Daches. Die Streben zu Querverf’ceifung
des Drempeldaches und die Doppelzangen zur Verbindung diefer Streben mit, den
Binderpfoiten find wie beim gewöhnlichen Drempeldache; aufserdem empfiehlt fich
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das Anbringen von Fufsbändern, welche mit den Drempelfh‘eben überfchnitten

werden können. Die Firflpfette ifl in üblicher Weife angebracht und durch Pfofien

unterflützt.
Auch hier dürfte es fich empfehlen, die flützenden Wände lothrecht zu flellen,

die (teilen Dachflächen aber durch befondere Sparren zu bilden, welche fich unten

und oben gegen Pfetten flützen (Fig. 295).

Fig. 295.

 

 

  

      
 

     
  

 

 

    
  

Fig. 297. Fig. 298 15°).
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Von der Gardel'chützen—Cafeme zu Berlin 152).

  
 

 

 

Ein Dach mit [chräger Begrenzung an der einen und lothrechter Begrenzung
an der anderen Seite zeigt Fig. 296 152); die flützenden Pfof’cenwände find lothrecht;

die eigentliche Dachfläche ift fehr wenig geneigt.

“’) Nach: Zeitfchr‚ f. Bauw. 1887, Bl. 59 u. 189r‚ Bl. 38.

153) Nach: WANDERLEY‚ G. Die Confiructionen in Holz. 2. Aufl. Halle 1877. S. 223.
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Vielfach werden diefe Fig- 299154)_
Manfarden-Dächer noch mit

niedrigen Drempeln ver-

fehen; einige ohne Weiteres

verfländliche Beifpiele zeigen

Fig. 297152), 298153) u.

299154); bei Fig. 299 find ‘

die Dachneigungen beider

Dachhälften verfehieden.

Die nach der zweiten

 

 

 

   

 
      Anordnung confiruirten Dach-

binder find beffer, als die-

jenigen der erften Anord—

 

   nung; man hat bei jenen

eine zufammenhängende Con-

ftruction, während bei der erftbetrachteten zwei Conftructionen auf einander gefetzt
find. Immerhin genügen die üblichen Manfarden-Dächer nicht allen an Unverfchieb-
lichkeit zu ftellenden Anforderungen, weil vielfach der Dreieckverband im- Intereffe

der bequemen Gebrauchbarkeit der Räume fliefmütterlich behandelt ift. Es ift ja '
hier befonders fchwierig, diefe beiden Anforderungen zu vereinigen. Von der Vor-
führung ftabiler Conflructionen kann hier abgefehen werden, da Alles, was in
Art. 80 u. 81 (S. 100 bis 103) hierüber gefagt ii’c, auch von den nach der zweiten
Weife hergeftellten Dächern gilt und unter den befonderen hier vorliegenden Ver-
hältniffen für die einzelnen Aufgaben verwerthet werden kann.

b) Pultdächer.

Pultdächer werden vorzugsweife für Seitenflügel gröfserer Gebäude verwendet,
welche an der Nachbargrenze liegen und bei denen nur nach der Hoffeite die
W'afferabführung zuläffig iii. Die Conflruction der Pultdächer if’c grundfätzlich von
derjenigen der Satteldächer nicht verfchieden; man mufs auch hier dafür forgen,
dafs die auf das Dach wirkenden Kräfte ficher in die Auflager, d.h. in die Seiten—
mauern des Gebäudes, befördert werden. Im Uebrigen kann man das Pultdach
fowohl als Kehlbalken-, wie als Pfettendach, mit fiehendem und liegendem Dach-

f’cuhl, mit oder ohne Drempel conf’cruiren.

Die lothrechten Belaftungen durch Schnee und Eigengewicht werden bei
richtiger Unterftützung der

Sparren durch die Pfetten, Fig. 300. Fig. 301—

bezw. die Binder und Stuhl-
wände ohne Schwierigkeit

in die Auflager geführt,

ohne dafs ein bedenklicher

Sparrenfchub zu entfiehen
braucht; dagegen haben die

fenkrecht zur Dachfläche

gerichteten Winddrücke
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15‘) Nach: Zeitfchr. (. Bauw. 1887, Bl. 42.
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Fig- 302— fchiefe Kräfte zur Folge, welche von der hohen Wand

 

  

des Pultdaches möglichit fern gehalten werden müffen.

Diefe Kräfte find def’to gefährlicher, je Preiler die Nei-

gung des Pultdaches ii’c. Die oberen Enden der Sparren

lagere man defshalb nicht ohne Weiteres auf das

Mauerwerk der hohen Wand, fondern fetze vor diefe

\ eine Fachwerkwand, deren oberes Rahmenholz als Pfette

für die Sparren dient. Ferner forge man durch An- 
 

Vom Haus Gig/ech zu Neu—

Brandenburg 155).

‘]qm 11. Gr.

bringen entfprechender Streben dafür, dafs die auf die

anderen Pfetten entfallenden fchiefen Kräfte nach den

Balkenauflagern gebracht werden, ohne das obere Ende

der erwähnten Fachwerkwand zu beeinfluffen. Bei einem

Pultdach mit Drempelwand beachte man, dafs auch der

Kopf der Drempelwand vor den fchief wirkenden Kräften möglichf’c gefchützt werden

'mufs. Bei allen Pultdächern, welche ausgiebige Dachbodenbenutzung geftatten fallen,

Fig. 303.

 

Vom General—

Pofiamt

zu Berlin "“).

”100 11. Gr.

Die fchiefen

Streben von

 

Fig. 304.

fetze man die Streben fo, dafs ein Gang von wenigf’tens 1,00 m

Breite an der hohen Wand entlang verbleibt.

Fig. 300 zeigt ein Pultdach mit einer Zwifchenpfette, deren

Laft durch den Bock auf die Auflager geführt wird. Diefe An-

ordnung kann bei 7,00 bis 8,00m Weite gewählt werden. Bei

gröfserer Weite und fehlender mittlerer Wand kann fie leicht in

die Conitruction in Fig. 301 verwandelt werden; die einpunktirte

Strebe und Zange können verwendet werden, wenn eine weitere

Pfette nothwendig wird.

Pultdächer mit Drempelwänden find in Fig. 302 bis 304 vor—

geführt.

Ein Pultdach mit fehr flacher Dachneigung zeigt Fig. 305157)-

Belaftungen find bei folchen Dächern gering, demnach auch die

geringerer Bedeutung, als bei den [teilen Pultdächern. Bei den

Fig. 305.
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Vom General-Poflamt zu Berlin 165). Von der landwirthfchaftlichen Hochfchule

11300 11. Gr.
zu Berlin 1"”).

1|200 11. Gr.

155) Nach: Cenhalbl. d. Bauverw. 1890, S. 67.

15°) Nach: Zeitfchr. f. Bauverw. 1875, Bl. 35.

157) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1882, S. 143.
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Manfarden—Pultdächern ift zu beachten, dafs diefelben grofse fchiefe Laften, näm-
lich die gegen den [teilen Theil des Daches wirkenden VVinddrücke, zu ertragen
haben.

c) Walme, Grete und Kehlen.

Kehlen und Grate können gemeinfam und zufammen mit den Walmen be-
fprochen werden. In Fig. 306 find ae, &! und cf Grate, während df eine Kehle
il’t; die Dachfläche aö/zeg ift eine abgewalmte Dachfläche.

In der abgewalmten Dachfläche reichen die Sparren von der Traufe (ag, aä,
5/1) bis zum Grat, müffen alfo ihr oberes Auflager auf dem Grat finden. Demnach
müffen in den Graten befondere Conflructionstheik, die log. Gratfparren, an-
gebracht werden, welche die Sparren, aber auch die Dachfchalung, Lattung u. (. w.
aufnehmen können. Die Oberflächen der Gratfparren liegen in denfelben Ebenen,wie die anfchliefsenden beiden Dachflächen, dann kann die Dachfchalung u. (. w.
ordnungsmäfsig angebracht werden. Die
theoretifche Schnittlinie der beiden benach— Fig-306'
barten Dachflächen wird in die Mitte der
Oberfläche des Gratfparrens gelegt. Man
nennt die Sparren, welche als obere Auflager

 

 

 

 

 
 

 

 

a d uden Gratfparren haben, wie fchon erwähnt,
Schiftfparren oder Schifter und fagt:
diefe Sparren fchiften fich an den Grat- , f m
 fparren; die Sparren über den Flächen abheg “

und fmel find Schiftfparren.
Jeder Schiftfparren hat eine andere |

Länge; die links von der Mittellinie des b 11 °Walmes liegenden Schifter haben andere An-
fchlufsflächen an die Gratfparren, als die rechts von der Mitte liegenden. Manunterfcheidet defshalb linke und rechte Schifter; den mittelften Schiftfparren nenntman wohl auch Mittelfchifter.

Bei den Kehlen ift die Anordnung derjenigen an den Graten ganz ähnlich;die fog. Kehlfchifter finden ihr unteres Auflager auf dem Kehlfparren. InFig. 306 ift df ein Kehlfparren; die Sparten über den Flächen dfo und dfn find
Kehlfchifter.

Schiftfparren, welche, wie die bisher betrachteten, fich mit einem Ende, demoberen oder unteren, an einen anderen Sparren fchiften, nennt man einfacheSchifter; es kommen aber auch Sparren vor, welche [ich unten gegen einenKehlfparren, oben gegen einen Gratfparren lehnen; folche nennt man doppelteSchifter.

Die Grat— und Kehlfparren haben, da fie die Schiftfparren aufnehmen, ziemlichbedeutende Laften zu tragen und müffen defshalb forgfeiltig unterfiützt werden;auch die Schiftfparren müffen, wenn ihre Länge nicht fehr gering ift, noch mittlereStützpunkte erhalten. Diele Stützpunkte werden durch Pfetten gebildet, welche,den Trauflinien parallel laufend, unter den Dachflächen angeordnet und durch be-fondere Binder getragen werden (liche Fig. 217, S. 75).
Befonders forgfältig find die Endauflager der Grat- und Kehlfparren zu con-ftruiren. Das obere Endauflager der Gratfparren, der fog. Anfallspunkt, mufs licher
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Fig. 3071“). unterftützt werden; man lege unter diefen Punkt, wenn irgend
möglich, einen Binder, gewöhnlich den letzten Binder des

Satteldaches. Punkt 5 (Fig. 306) ifi ein folcher Anfallspunkt,
in welchem [ich zwei Gratfparren treffen; aber auch Punkt f

ift ein Anfallspunkt, d. h. derjenige Punkt, in welchem [ich

Gratfparren und Kehlfparren treffen. Die unteren Auflager

„ der Grat- und Kehlfparren find fo zu bilden, dafs die wag—

a} g,; rechte Seitenkraft der im Sparren herrfchenden Kraft ficher
' " aufgehoben wird. Man ordnet zu diefem Zwecke einen be-

fonderen, unter dem Gratfparren liegenden Stichbalken (Gratftichbalken, bezw.

Kehlftichbalken) an, welchen man mit den zunächft liegenden durchgehenden
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Fig. 308. Fig. 309. Fig. 310.

 

 

Balken durch Schwalbenfchwanzblätter und erforderlichenfalls auch durch eiferne Bänder

verbindet (Fig. 307158). Auch für die gewöhnlichen Schiftfparren ordnet man unter
der Walmfläche zweckmäfsig Stichbalken an, felbftverf’cändlich

bei Kehlbalkendächern; aber auch bei Pfettendächern ift das

Anbringen von Stichbalken, in welche {ich die Schifter fetzen,

zu empfehlen (Fig. 307).
Die Schiftfparren lehnen fich an die Seitenflächen der

Gratfparren Rumpf an und follen nicht über die Kanten der-

felben hinausragen; die Verbindung erfolgt durch Vernagelung.

Der Querfchnitt der Gratfparren ift fünfeckig; die beiden

oberen Flächen fallen in die beiden anfchliefsenden Dach-

flächen (Fig. 308).
Wollte man diefelbe Verbindungsart auch auf

die Kehlfparren anwenden, fo würde man eine in der

Mitte vertiefte obere Fläche des Kehlfparrens erhalten;

dann würde man viel Holz brauchen, aufserdem

aber eine wenig haltbare‚Verbindung der Kehlfchifter

mit den Kehlfparren erhalten (Fig. 310). Man fetzt

defshalb beffer die Kehlfchifter mit Klauen nach

Fig. 309 u. 311 auf den Kehlfparren, wobei man eine

gute Verbindung erhält und den Kehlfparren mit
' rechteckigem Querfchnitt heritellen kann.

Die beim Schiften fich ergebenden Schnittlinien
heifsen Schmiegen, und zwar: Lothfchmiege “°C

die lothrecht verlaufende Schnittlinie (a in Fig. 312);

        

  
158) Nach: GOTTGETREU, R. Lehrbuch der Hochbauconftructionen.

Theil Il. Berlin 1882. 5.278.
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Backen- oder Klebfchmiege ift die Schnittlinie auf der Ober- oder Unterfeite

der Schifter, welche (ich aus der gegenfeitigen fchrägen Lage der Grat-, bezw.

Kehlfparren und Schifter ergiebt (& in Fig. 312); Fufsfchmiege ift die wagrechte

Schnittlinie, welche die Aufftandsfläche der Schifter feitlich begrenzt (L‘ in Fig. 312).

Auf die Ermittelung der Längen, der Schmiegen u. f. w. für die Schifter, Grat-

uhd Kehlfparren braucht hier nicht näher eingegangen zu werden. Ausführliche

Vorfchriften dafür finden froh in den in Theil III, Band I (Abth. I, Abfehn. 2, am

Schlufs von Kap. 5) diefes »Handbuches« angegebenen Werken über Holzbau und
Zimmerkunft.

Die beiden Gratfparren flofsen Rumpf vor einanderf Aufser den beiden Grat-

fparren treffen hier vielfach noch die beiden letzten normalen Sparren des an-

fchliefsenden Satteldaches und der Mittelfparren des Walmes zufammen (Fig. 313).

Fig. 3 1 6.

 

 

 

 

Alsdann ift die Conftruction etwas fchwierig. Beffer ill es, diejenigen Hölzer, welche

nicht an diefen Punkt geführt zu werden brauchen, an andere Stellen zu verlegen;

dies gilt befonders vom Mittelfparren des Walmdaches, dem (og. Mittelfchifter. Man

ver-theilt zweckmäfsig die Schifter fo, dafs kein Sparren auf den Anfallspunkt
kommt (Fig. 314). Man kann aber auch den Mittelfchifter gegen einen kurzen Wechfel

Pc0fsen laffen und dadurch die Conftruction vereinfachen (Fig. 315). Endlich kann

man auch die beiden letzten normalen Sparren des Satteldaches etwas vom An—

fallspunkt zurückrücken und den Anfallspunkt durch die Pfette, welche etwas über
den Binder hinaus ragt, unterflützen (Fig. 316).

Der Verbindungspunkt des Gratfparrens und Kehlfparrens (Punkt f in Fig. 306,
S. 120) macht befonders bei dem heute meiftens ausgeführten Pfettendache keine

Schwierigkeit. Die Firftpfette wird hier forgfältig unterftützt und nimmt die “oberen

Enden beider Sparren auf.

2 7. K a p i t el.

Hölzerne Sprengwerksdächer.

Wenn die beiden Sparren eines Dachgebindes oder die beiden Streben eines

Binders fich ohne Weiteres auf die Gebäudemauern fetzten, fo} würden fie auf die—

felben fchicfe Drücke ausüben, felbft bei nur lothrechten Belaflzungen. Da diefe fchiefen

Drücke die Seitenmauern gefährden, fo vermeidet man fie, und dies ill, wenigftens

für lothrechte Belaltungen, durch Anbringen von Verbindungsftäben beider Auflager

möglich“”); dadurch erhält man die Balkendächer. Allerdings übertragen auch bei

159) Siehe Theil I, Band 1, zweite Hälfte (Art. 413. S. 388, 2. Aufl.: Art. an. S. 195) diel'es »Handbuches‘.


